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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljäyrlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


ie Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinen u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


N 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. g 
Expedition Thorn Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


reſſe. 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags. 
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Sonnabend den 1. Februar 1896. 


Dolitiſche Tagesſchau. 
Der Artikel der „Hamd. Nachr.“, welcher dem Kaiſer zu 
feinem Geburtstage den Wunſch größerer Freiheit in der Wahl 
feiner Berather darbrachte, har ſchnell eine ganze Reihe von 
neuen Kriſengerüchten gezeitigt, bei denen dieemal aus⸗ 
ſchlteßlich von einem Wechſel im Reichskanzlerpoſten die Rede iſt. 
Als Nachfolger des Fürften Hohenlohe werden der frühere 
Miniſterpräſident und Miniſter des Innern Graf Botho zu 
Eulenburg und General a. D. Graf Wartensleben genannt. 
Es liegt kein Anlaß vor, die Gerüchte ernſthaft zu behandeln. 
Einem italteniſchen Blatte zufolge hätte Italien in Wien 
und Berlin votgeſchlagen, die Beſprechungen wegen Verlän⸗ 
gerung des Dreibund vertrages bereiſs Ende Februar 
aufzunehmen und den Vertrag ſchon ein Jahr vor deſſen Ab⸗ 
lauf zu erneuern. Als Grund für dieſen Schritt wird die gegen⸗ 


wärtige, noch immer ungeklärt lin N 
zeichnet. g er ungeklärte poliſche Lage Europas be 


In den Zeitungen iſt 
ſtritten worden, 
ſoll oder nicht. In der Preſſe der Partef, die nichts gelernt, 
aber deſto mehr vergeſſen hat und die vor 1866 Preußen den 
Großmachtekitzel auszutreiben den Beruf verſpürte, iſt jetzt von 
einem Weltmachtekttzel die Rede. Deutſchland iſt doch aber eine 
Weltmacht und muß demzufolge eine Weltpolitik treiben. Wenn 
England mit dem Kongoſtaat einen Vertrag abſchließt, der 
unſeren Intereſſen zuwiderläuft, ſo werden wir das Recht haben, 
dagegen Einſpruch zu erheben. Wenn Japan ſeine Siege über 
China ausnützen will, um den deutſchen Export nach China 
lahm zu legen, ſo gebieten wir ihm Halt. Wenn eine engliſche 
Flibuſtierbande in Transvaal zu räuberiſchen Zwecken einfällt, 
jo gewähren wir den Boeren unſere moralifche Unterſtützung. 
Wenn Lord Hamilton, der Staatsſekretär für Indien, die Monroe: 
Doctrin für Südafrika proklamirt, ſo laſſen wir uns das ein⸗ 
fach nicht gefallen. Und wenn ſich die Venezolaner als bös⸗ 
willige Schuldner erweiſen, ſo ſteigen wir ihnen einfach auf das 
Dach. Will man das Weltmachtskitzel nennen — bon! Wir 
nennen es einfach: Wahrung berechtigter Intereſſen. 

Gegenüber dem Verlangen nach einem Volksſchul⸗ 
geſetz erfahren die „Berl. N. Nachr.“ aus berufenen Kreiſen, 
daß der Kultusminiſter Dr. Boſſe in dieſer Beziehung auf be⸗ 
ſtimmten Widerſpruch an höchſter Stelle geſtoßen jet. 

Der „Reichsanzeiger“ wendet ſich in längerer Aus⸗ 
laſſung gegen die in letzter Zeit in verſchiedenen Zeitungen er⸗ 
ſchienenen, beſſere Fürſorge ſeitens der Reichsregierung für die 
Kriegsinvallden und ſogenannten Kriegsveteranen for⸗ 
dernden Artikel. Der „Reichsanzeiger“ führt aus, ſolche Artikel 
erregen Unzufriedenheit und Mißtrauen, und legt dar, daß bei 
der allgemeinen Wehrpflicht kein Eniſchädigungsanſpruch aus 
dem Umſtande erwächſt, daß der einzelne pflichtgemäß perſönlich 
— 


Eine höſe Stunde. 
Novellette von E. Fahrow (Neuruppin.) 
. (Nachdruck verboten.) 


in der letzten Zeit viel darüber ge⸗ 


(Schluß.) N 

Hellmuth, der gewöhnlich ſelbſt fuhr, wollte die Iſabellen 
dort herum lenken, aber der alte Kutſcher erhob Einſprache. 
Das Eis is ſchon morſch, junger Herr“ (Hellmuth blieb 
immer der junge Hert), „und der Weſtwind geht — wir könnten 
Unglück haben.“ 

Als der Schlitten mit hellem Geläut auf den Gutshof fuhr, 
ſtand Mite am Fenſter und nickte den Ankommenden zu. Einige 
Minuten darauf kam ſie hinter ihrem Vater her in die Wohn⸗ 
ſtube und begrüßte ihre Gäſte. Jeder paßte nun auf, was ſie 
dem anderen für ein Geſicht machen würde ... Ach, es war 
kein Zweifel. Hellmuth war der Bevorzugte; ihm reichte ſie 
freundlich die kleine rundliche Hand und lachte mit ihren blauen 
Augen frei zu ihm auf; Gert gab ſie nur flüchtig die Rechte 
und kümmerte ſich dann weiter nicht um ihn. 

Die Brüder hatten verabredet, daß der zuerſt ſprechen ſollte, 
mit dem Mite zuerſt durch Zufall allein bleiben würde. Zu 
ehrlich, um einen ſolchen Zufall herbeizuführen, blieben Beide 
nun wie angenagelt auf ihren Plätzen ſitzen; doch machte endlich 
Mite der Sache ein Ende. f 

„Denken Sie nur,“ ſagte ſie zu Hellmuth, „meine geſteiften 
Kamelien blühen ſchon; wollen Sie fie ſehen?? 

Sie ging nach dem Wintergarten voran, und Hellmuth 
folgte ihr, wobei eine tieſe Röthe von ſeinem Nacken uͤber das 
ganze Geſicht zog. 6 

Aber wie wurde Gert zu Muthe, als ſchon nach zehn 
Minuten ſein Bruder wieder erſchien, erdfahl und mit erloſchenen 
Augen. Der alte Herr Fachwitz war vom Inſpektor abgerufen 
worden, und Gert, der allein im Zimmer war, ſprang auf: 

„Hellmuth — — ſie hat Nein geſagt?“ Der nickte nur 
und winkte dem Bruder, er ſolle Mite aufſuchen; dann 
rannte er durch den Gartenſaal geradewegs in den verſchneiten 
Park hinaus. 

Nun ſtand Gert vor dem jungen Mädchen. 

„Mite,“ begann er — „mein Bruder hat Ihnen geſagt —“ 

Die Stimme ſtockte ihm und ſie ſchaute zu ihm auf, als 
warte ſie. 

„Hat er Ihnen geſagt, daß wir Beide — daß auch ich — 


— — — 


ob Deutſchland eine Weltpolitik treiben 


an der Vertheidigung des Vaterlandes theilnimmt. Bei den 
durch Dienſtbeſchädigungen erwerbsunfähig gemachten Mann⸗ 
ſchaften erkenn: auch das Reich eine Eniſchädigungspflicht an. 
Die Forderung, allen Krtegstheilnehmern ohne Rückſicht auf 
Dienſtbeſchädigung und Bedürftigkeit eine Entſchädigung oder 
einen Ehrenſold zu gewähren, iſt aus politiichen Gründen be⸗ 
denklich und finanziell garnicht durchführbar. Der „Reichs⸗ 
Anzeiger“ fährt die zu Unterſtützungen bereitſtehenden Mittel 
auf, deren jährlicher Betrag 6 Millionen erreicht, die lediglich 
den Veteranen und deren Hinterbliebenen, welche keine geſetzlichen 
Anſprüche haben, zu Gute kommen. Das Blatt erwähnt ſchließ⸗ 
lich, daß fir Kriegsinvaliden und deren Angehörige, ſowie für die 
Hinterbliebenen der im Ktiege Gefallenen jährlich 15 Millionen 
verausgabt werden. 

Welche Motive bei dem jetzt zu Tage tretenden Deutſchen⸗ 
haß der Engländer die treibende Rolle ſpielen, erhellt 
aus einer Reihe von Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe des Lon⸗ 
doner „Standard“ an dieſes Blatt, die aus Anlaß des Kaiſer⸗ 
telegramms es für eine patriotiſche Pflicht erklärten, keinen 
deutſchen Rübenzucker mehr in England zu verwenden; 
ſpäter wurde der Rübenzucker, gleichviel welcher Herkunft, über⸗ 
haupt in Acht und Bann gethan, da et ein ſchlechtes Fabrikat 
jet, das keinen Vergleich mit kolonialem Rohrzucker aushalten 
könne. Die Artikel waren mit den verſchtedenſten Buchſtaben 
unterzeichnet, beſaßen aber in ihrer ganzen Auffaſſung eine ver⸗ 
zweifelte Aehnlichkeit mit einander, ſo daß man ſie als von 
einer und derſelben Hand herrührend betrachten konnte. Eine 
weitete Zuſchrift bringt hierüber Gewißheit. Der Einſender, der 
diesmal ſeinen vollen Namen nebſt Wohnung angiebt, freut ſich, 
daß die früheren Zuſchriften augenſcheinlich beim Publikum einen 
Erfolg erzielt hätten und eiklärt, er werde Mitte Februar nach 
Weſtindien reiſen und gern bereit ſein, Aufträge aller Art auf 
weſtindiſchen Rohzucker zu dauernder Lieferung entgegenzunehmen. 
Das war alſo des Pudels Kern! 

In der Schweiz hat der Bundesrath Geſetzentwürfe, be⸗ 
treffend die Einführung der obligatoriſchen Unfall- und Kranken⸗ 
verfiherung ausgearbeitet. Da dieſelben eine jährliche Ausgabe 
von mehr als 7 Millionen Franks zur Folge haben würden, jo 
hat der Bundesrath erklärt, daß hierfür neue Einnahmen ge⸗ 
ſucht werden müßten. Das befte ſei die Einführung des Tabak⸗ 
monopols. 

Fürſt Ferdinand von Bulgarien war beim 
Papſte in Rom, um dieſen zu bitten, ihn und ſeine Frau nicht 
zu exkommuntziten, wenn fie ihren Sohn Boris orthodox taufen 
laſſen. Der Empfang, den Fürſt Ferdinand beim Papſte ge⸗ 
funden, ſoll nichts weniger als freundlich geweſen ſein. Der 
Fürſt iſt mit der Ueberzeugung fortgegangen, daß die Umtaufe 
des Prinzen Boris die große Exkommunikation zur Folge haben 
würde. Er ſoll deshalb auch ſeinen Entſchluß geändert haben, 


Mit einem Male hielt er fie in den Armen und küßte fie, 
bis fie ſich ihm entwand. c 
„Du dummer, dummer, lieber — Elephant“ (dies war ſein 
Beinamen geweſen von Jugend auf) — „mehr konnte ich doch 
nicht thun, als Dir um den Hals fallen neulich, — und da 
ſagteſt Du noch nichts!“ 
„Ich dachte 


„Ich war ſo erſchrocken,“ entſchuldigte er ſich. 
immer, Du haſt Hellmuth lieber!“ 

„Jawohl!“ lächelte ſie, „Du warſt eben ein Blinder! Papa 
wußte längſt, daß ich Dich wollte. Und andere auch.“ 

Ein neuer Schauer von Küſſen verſchloß ihr den Mund.. 

„Der arme Hellmuth!“ ſagte Gert nach einer Weile. 

„O, ſei ruhig, dem koſtet es nicht das Leben,“ meinte Mite 
leichthin. — — — — 

Der, von dem ſie ſprachen, lief indeſſen draußen im Park 
planlos umher, wie gehetzt von ſeinem großen Schmerz. Kleine 
Mite, kleine Mite, du hatteſt es nicht bös gemeint, aber beſſer 
wär's geweſen, du hätteſt den Brüdern deutlicher deine Herzens⸗ 
meinung gezeigt! 

Nun ſtand er an einen Baum gelehnt und ſtarrte in den 
ſchönen, weichen Schnee. Und plötzlich fühlte er etwas Häßliches, 
Beißendes in ſich aufſteigen, was ihm fremd an die Seele griff 
und alle ſeine Gefühle durcheinander wirbelte. 

Neid, Neid auf Gert und eine wüthende Eiferſucht ergriffen 
Beſitz von ihm. Er ſah nichts, hörte nichts, es war ihm, als 
wirbele ſein Kopf rundum, und er biß die Zähne aufeinander, 
als wollte er ſie zerbrechen. 

„Hellmuth!“ rief es vom Haufe her. Das war Mites 
Stimme. Ja, nun mußte er hingehen, und der Verxlobungs⸗ 
ſeligkeit beiwohnen und noch dazu thun, als fühle er ſich wohl 
dabei! 

Nein, das war zu unnatürlich, — wollte er lieber allein 
nach Haus fahren. Gert würde ſchon von feinem neuen Schwie: 
gervater einen Schlitten geſtellt bekommen. 

Er ſchlich ſich durch das kleine Hofthor zu den Ställen 
und befahl anzuſpannen. Aber als er eben heimlich davonfahren 
wollte, kam Gert aus dem Hauſe und winkte ihm: 

„Ich ſah, daß vom Flur Dein Pelz und Deine Mütze 
weg waren; da habe ich mich auch ſchnell verabſchiedet — ich 
fahre jetzt mit Dir nach Haus und komme Nachmittags allein 
wieder her.“ 

„Aber bitte!“ ſagte Hellmuth höflich. „Wozu willſt Du 
Dir ſolche Umſtände machen — ich finde auch allein nach Haus.“ 


ſo daß Boris römiſch⸗katholiſch bleiben würde. In bulgariſchen 
Regierungskreiſen iſt man davon nicht erbaut und ein Wechſel 
des Kabinets ſcheint unvermeidlich. 

Die Abeſſinier hatten der heldenhaften italieniſchen 
Beſatzung von Makalle unter Galliano ehrenvollen Abzug zuge⸗ 
fihert und zugeſchworen, Makalle werde nach dem Abzug 
Gallianos zerſtört. In Italien hatte die Befreiung der Be: 
ſatzung großen Jubel hervorgerufen, es ſcheint aber, daß derſelbe 
verfrüht war. Es fieht ganz danach aus, daß Galliano mit 
ſeinen Truppen jetzt der Gefangene des Negus iſt und dieſem 
als Geißel dienen fol. Die italieniſche Regierung ſoll Bara⸗ 
tieri angewieſen haben, alle weiteren Verhandlungen mit dem 
Negus abzubrechen, da dieſe von Menelik offenbar nur angeknüpft 
waren, um Zeit zu gewinnen. 

Eine in Newyork eingegangene Depeſche aus Havana 
meldet, daß der Inſurgentenführer Maximo Gomez einem ſonſt 
nicht beſtätigen Gerücht zufolge geſtorben ſein ſoll. 

Die Regierung der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika hat bisher eine offiztelle Einmiſchung in die Re⸗ 
volution auf Kuba vermieden. Jetzt hat das Komitee des 
Senats für auswärtige Angelegenheiten eine Reſolutton ein- 
gebracht, in der erklärt wird, es ſei die Anficht des Kongreſſes, 
daß der Krieg auf Kuba eine Ausdehnung erreicht habe, die 
alle zivilifirren Mächte anginge. Dieſem Krieg ſollte nun die 
Baſis völkerrechtlicher Kriegführung gegeben werden. Die Reſo⸗ 
lutton erſucht den Präfidenten Cleveland, fich zu bemühen, in 
freundſchaftlichem Sinne auf die ſpaniſche Regierung einzuwirken, 
daß 100 den Auffländigen die Rechte einer friegiührenden Macht 
zugeſtehe. 

— 


Treußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
8. Sitzung vom 30. Januar 1896. 


Eingegangen iſt eine Vorlage betr. den Bau und die Einrichtung 
ländlicher Volksſchulbäuſer. 


i Erſte Berathung der Lehrer⸗Beſoldungs⸗Vor⸗ 
age. ; 

Kultusminiſter Boſſe erklärt, ein allgemeines Volksſchulgeſetz werde 
in abſehbarer Zeit nicht vorgelegt werden können, die Regelung der 
Lehrerbeſoldungen dürfe aber nicht länger verzögert werden, und er 
halte dieſelbe für ſeine wichtigſte Aufgabe ſeit ſeinem Amtsantritt. Die 
Löſung der Aufgabe ſei durch verſtändnißvolles Entgegenkommen des 
Fimanzminiſters ermöglicht worden. Der Schwerpunkt der Gehalts⸗ 
aufbeſſerung ſei in die Alterszulagen gelegt. Der Einwurf, daß die 
großen Städte in dem Entwurf benachtheiligt würden, werde in der 
Kommiſſion zu widerlegen fein, die hoffentlich zu einer Verſtändigung 
über die ganze Vorlage kommen werde, damit Preußen ſein Schulweſen 
auf der bisherigen Höhe erhalte, 

Abg. Dittrich (Ctr.) erkennt an, daß die Vorlage fefle Grund⸗ 
lagen ſchaffe, macht aber Einwände gegen die vorgeſchlagenen Gehalts⸗ 
ſätze, findet, daß gewiſſe Gemeinderechte auf das Schuſweſen beein⸗ 
trächtigt würden, und tadelt, daß nicht ein allgemeines Volksſchulgeſetz 
vorgelegt ſei. he 


EEE Sammune Do Sonn mus 

Gert beugte ſich dicht zu ihm. Was haben wir uns ver⸗ 
ſprochen, Hellmuth?“ ſagte er bittend. „Weißt Du's nicht 
mehr?“ 

Hellmuth ſchwieg verbiſſen und knallte mit der langen Peitſche 
Fort eilten die Iſabellen, als flögen ſie. 

Diesmal nahm Hellmuth den kürzeren Weg über den See; 
es trieb ihn, nach Hauſe zu kommen und ganz mit ſich allein 
zu ſein. Und während die Hufſchläge der Pferde dumpf auf 
dem Eiſe wiederhallten überkam ihn von Neuem jene quälende 
Wuth wie vorhin. Er hätte etwas zerſchmettern, irgend etwas 
Raſendes thun mögen, um ſich Luft zu ſchaffen. 

Gert ſaß ſchweigend neben ihm, und gerade dieſe Ruhe regte 
ihn nur noch mehr auf. Natürlich träumte jetzt der Bruder von 
Mite's Küſſen! Ah! Eine Blutwelle ſtieg ihm in die Augen 
und machte den Weg vor ihm flimmern und wanken. Die 
Pferde fühlten die unſichere Führung und machten einen Seiten⸗ 

rung. 
ie uch gut!“ dachte Hellmuth und lenkte nun in kürzeſter 
Linie über den See, „ſo kommen wir ſchneller an's Ufer.“ Aber 
das Geräuſch der Hufe und der Kufen war jetzt anders geworden, 
und Gert legte die Hand auf Hellmuths Arm. 

„Wende auf den Weg,“ ſagte er. „Hier können wir ein: 
brechen, hörſt Du nicht, daß das Eis hier nicht hält.“ 

Doch die wühlende Qual in Hellmuth trieb ihn vorwärts. 
Mochten ſie einbrechen! Ja, käme es doch, daß ſie einbrächen! 
Ein wilder Haß gegen den Bruder erfüllte ihn und der deutliche 
furchtbare Wunſch, daß er todt ſein möge, ganz ſtill und todt, 
damit auch er das ſchöne Mädchen nicht beſitzen ſollte. 
Verwundert beugte ſich Gert vor und ſah ihn an; er blickte 
in ein aſchgraues, nervös geſpanntes Geſicht, in dem ein paar 
wirre Augen glühten. 

Mit einem ſachten Griff fuhr Gert in die Zügel und lenkte 
nach dem richtigen Weg zurück. Aber es war ſchon zu ſpät — 
— mit einem dumpfen Krachen brach das Eis unter ihnen, und 
der Schlitten ſank ein. 8 

Die Pferde riſſen und zerrten in ihrer Todesno h an den 
Strängen, jedoch unter ihrem wilden Stampfen brach auch ihnen 
das Eis unter den Füßen, und ſie ſanken ebenfalls. 

Der alte Kutſcher, der von ſeinem kleinen Sitz zur rechten 
Zeit abgeſprungen war, warf ſich flach auf den Boden und griff 
nach ſeinen Herren. Doch war bereits Hellmuth mit all ſeiner 
Kraft und Gewandtheit bochgeſchnellt und hielt nun mit aller 
Macht Gert umfaßt, der nicht ſchwimmen konnte. 


Abg. Seyffardt (nctiib.) iſt der Vorlage ſympatdiſch geſonnen, 
finder aber eine Benachtheiligung der Städte heraus; ſeine Fraktion 
finde, daß angeſichts der günſtigen Fmanzlage hier die Regierung mehr 
thun müſſe, damit niemand ungerecht belaſtet werde. 

Abg. Schröder (Pole) führt aus, daß bei ernſtem Willen die 
Herſtellung eines allgemeinen Volksſchulgeſetzes wohl möglich geweſen 
ei und macht die Schulintereſſen der polniſchen Bevölkerung geltend. 

Abg d. Heydebrand und der Laſa (konſ.) bedauert, daß kein 
allgemeines Volksſchulgeſetz vorgelegt ſei; wenn es dieſer Miniſter nicht 
jeın tollie, werde es hoffentlich ein anderer zu Stande bringen. Seine 
Fraktion halte an dem chriſtlichen und konfeſſionellen Charakter der 
Schule feft und ſtimme im Allgemeinen der Vorlage zu, weil deren 
Vorſchläge damit nicht im Widerspruch ſtänden. Das Geſammtergebniß 
ſei, daß dem Lehrerſtande erhebliche Verbeſſerungen zugewendet würden, 
daß aber die Laſten der Präfationspflichtigen nicht nach der Präftations⸗ 
fähigkeit angemeſſen verthellt ſeien. Der Redner ſchlägt die Einſetzung 
einer 21 gliedrigen Kommiſſion vor. 

TFinanzmimiſter Miquel betont, daß ſämmtliche Redner ſich mit 
der Tendenz der Vorlege einverſtanden erklärt hätten, und daß das 
Geſetz weueren Reformen im Schulweſen nicht entgegenſtehe. Aus 
Staats mitteln könne indeß zur Zeit, da fo viele andere dringende Auf⸗ 
gaben, jo die Verbeſſeruna der Beamtengehälter. vorlägen, nicht mehr 
aufgewendet werden. In Anbetracht der großen Vortheile, welche nicht 


blos die Kommunalſteuerreform, ſondern auch die geſammte Steuer⸗ 


reſorm gerade den großen Städten gebracht habe, ſeien dieſe durchaus 
nicht in der Vorlage denachtheiligt. Der Miniſter verwahrt die Steuer: 
reform gegen den Vorwurf, daß fie einen agrariſchen Charakter habe; 
man ſolle den Gegenſatz zwiſchen Stadt und Land überhaupt nicht bei 
jeder Gelegenheit aufbauſchen, ebenſo wenig den zwiſchen Landwirth⸗ 
ſchaft und Induſtrie, ſondern den innigen Zuſammenhang beider er⸗ 
kennen und hervorheben. Den Staatszuſchuß zu den Schullaſten der 
Städte erhöhen, heiße gerade der leiſtunasſähigeren Bevölkerung auf 
allgemeine Koſten etwas zuwenden. Der Grundſatz der ausgleichenden 
Gerechtigkeit müſſe auch hier maßgebend ſein. 

Abg. Glattfelter (Cir.) geht auf die Einzelbeiten der Gehalis⸗ 
bemeſſungen ein und findet, daß die Lehrer noch beſſer geſtellt werden 
müßten. 

Abg. v. Taſchoppe (freikonſ.) widerſpricht dem Vorredner; ſeine 
Partei begrüße mit Befriedigung, daß der Schwerpunkt in die Alters⸗ 
zulagen falle. Die Vorlage bringe neue große Fortſchritte zu Gunſten 
der Lehrerſchaft, und dieſe habe allen Grund, damit zufrieden zu fein. 
Anders ſei der Standpunkt ſeiner Fraktion hinſichtlich der Schulunter⸗ 
haltungspflichngen, und namentlich hege fie Bedenken dagegen, daß die 
Zuſchußpflicht des Staates großen Städten gegenüber an die Zahl von 
25 Lehrern gebunden ſein folle; hierfür müſſe in der Kommiſſion ein 
beſſerer Ausgleich gefunden werden. Die Frage, ob zur Zeit ein voll⸗ 
ſtändiges Schulgeſetz vorzuziehen geweſen ſei, müſſe ſeine Fraktion zwar 
mit Bedauern, aber mit aller Entſchiedenheit verneinen. Auch wenn 
ein ſolches Geſetz durchginge, würde damit nur ein Pyrrhusſieg er⸗ 
fochten werden, und die unausbleibliche ſtärkere Zerklüftung unter 
den ſtaatserhaltenden Parteien würde nur denen zu Gute kommen, 
die an der Untergrabung der beſtehenden Staats- und Rechtsordnung 
arbeiteten. 

Freitag 11 Uhr: Fortſetzung der Debatte. 


Deutſcher Reichstag 
27. Sitzung vom 30. Januar 1896. 

Das Haus ſetzte heute die Berathung des Etats des Reichsamts 
nnern fort. 
Abg. Metzger (ſozd.) fragt, wie es mit einer Abänderung der 
Seemannsordnung ſtehe, hält eine Erweiterung der ſtaatlichen Aufſicht 
im Seeweſen für nothwendig und tritt für die Schaffung einer Reichs⸗ 
oberſeebehörde ein. Die Schiffe emer ganzen Anzahl von Rhedern, auch 
des Norddeutſchen Lloyd und der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗ 
Geſellſchaft, ſeien ungenügend ausgerüſtet. 

Staatsminiſter v. Bötticher erwidert, daß eine Novelle zur See⸗ 
mannsordnung 1 arbeitet ſei und der techniſchen Kommiſſion für die 
Seeſchifffahrt zur Begutachtung vorliege. Zur Schaffung einer Reichs⸗ 


des 


oberſeebehörde ſei neben den vielen bestehenden Behörden, wie Oberſee⸗ 


amt, Schiffsvermeſſungsamt u. ſ. w. wohl kein Bedürfniß vorhanden. 
Was den Norddeutſchen Lloyd und die Hamburg ⸗Amerikaniſche Packet⸗ 
fahrt⸗Geſellſchaft betreffe, ſo habe er ſelbſt zu beobachten Gelegenheit ge⸗ 
habt, wie jauber, prompt und tüchtig der Dienft daſelbſt gehandhabt 
werde. Das feitzuftellen ſei er den Geſellſchaften ſchuldig. 

Die Abgg. Jebſen und Freſe (freiſ. Ver.) nehmen die deutſche 
Rhederei gegen die Angriffe des Abg. Metz ger in Schutz und ſprechen 
ſich gegen eine Erweiterung der ſtaatlichen Aufſichtsbefuaniß aus, wäh⸗ 


rend der Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) noch eine Verſchärfung der 


ſtaatlichen Kontrole für wünſchenswerth hält. 

Abg. Bebel (ſozd.) meint, der Untergang der „Elbe“ habe bewieſen, 
daß auf dem Schiff des Norddeutſchen Lloyd nicht alles in Ordnung ge⸗ 
weſen ſei, und beſchwert ſich über die zahlreichen Selbſtmorde unter den 
Kohlenziehern, ſowie über die Mißhandlungen auf den Schiffen. 

Staatsminiſter v. Bötticher verlieſt das Urtheil des Seeamts in 
Bremerhaven, aus dem hervorgeht, daß auf der Elbe alles in Ordnung 
geweſen ſei und die Mannſchaft ihre Pflicht gethan habe. Es ſei dafür 
Sorge getragen, daß in Zukunft nur leiſtungsfähige Perſonen als Koh⸗ 


Noch waren die Pferde mit den Vorderhufen und dem 
halben Leib auf dem Eiſe, und deshalb konnte auch Hellmuth 
noch eine Art Halt unter ſeinen Füßen an der Schlittenlehne 
finden, die abwärts im Waſſer hing. 

„Schneide die Stränge durch!“ ſchrie er dem Kutſcher zu. 

Und es gelang. Kaum fühlten die Thiere ihre Freiheit, 
als fie mit einer mächtigen Anſtrengung ſich wieder empor⸗ 
arbeiteten und bald triefend und zitternd auf ſicherem Boden 
ſtanden. 

Inzwiſchen hatte ſich Hellmuth auf das Eis geſchwungen, 
und indem er ſich von dem Kutſcher bei den Füßen feſthalten 
ließ, zog er liegend den Bruder aus dem Waſſer heraus und 
erreichte mit ihm das nahe Ufer. Dann aber brach er bewußtlos 
zuſammen. 

Gert beugte ſich über ihn. 

„Armer Kerl,“ murmelte er zärtlich, „armer Kerl.“ 

Dann rieb er ihm das Geſicht mit Schnee, bis er wieder die 
Augen aufſchlug und langſam zum Bewußtſein kam. 

Kaum hatte er aber ſeine Gedanken geſammelt, als ihm 
eine dunkle Röthe der Scham ins Geſicht ſchoß. 

„Gert,“ ſagte er mit bebender Stimme, „Gert, — beinah 


} beſchwichtigend. „Du 
hätteſt Dich ſchon noch beſonnen! Daß hier ſchon das Eis brach, 
war nicht Deine Schuld!“ 


„Doch, doch,“ beharrte Hellmuth, düſter vor ſich hinſtarrend, 
„es war meine Schuld; wäre ich auf dem Fahrwege geblieben 


hätt' ich Dich — vorhin — mit Abſicht —“ 


„Ach wo,“ unterbrach thn Gert 


— — — aber Du glaubſt nicht, wie mir auf einmal zu Muthe 


wurde. Nein, wie ein Verrückter war ich.“ 

„Ich glaub's ſchon,“ ſagte Gert gutmüthig. „Jeder von 
uns kann einmal verrückt werden. — Iſt es denn nun ganz 
vorbei?“ 

Hellmuth ſchaute ihm mit einem reuigen, großen Blick frei 
in die Augen. 

„Ganz vorbei!“ rief er. f 

„Ja, ja, ſo ein kaltes Sturzbad iſt manchmal eine wunder⸗ 
volle Kur,“ ſagte Gert. „Na, nun komm aber, nun wollen wir 
zu Fuß nach Hauſe gehen und uns trocken laufen. Merten ſoll 
indeß die Gäule beſorgen.“ 

Und Arm in Arm gingen ſie zurück in ihr friedliches Heim. 


Die eine böſe Stunde hatte ſie wieder zur alten innigen Freund⸗ 


ſchaft zuſammengeführt. 


— 


lenzieher verwendet würden; auch gegen die Mißhandlungen auf Schiffen 
werde energiſch eingeſchritten werden. 

Abg. Lenzmann (frei. Volksp.) bezeichnet die Angriffe auf die 
deutſchen Rhedereien auf Grund eigener Beobachtungen als völlig un⸗ 
begründet. 

Auf die nochmalige Erörterung des Unfalls der „Elbe“ durch den 
Abg. Bebel (ſozd.) bemerkt der Abg. Lieber (Ctr.), daß die deutſchen 
we bei dem beklagenswerthen Unfall ihre Schuldigkeit gethan 

ätten. 

Fortſetzung Freitag 1 Uhr. 


Deutſches Reich. 
i Berlin, 30. Januar 1896. 

— Die uſprünglich auf den 22. d. feſtgeſetzt geweſene 
Cour, welche wegen der Hoftrauer verlegt wurde, hat geſtern 
Abend im Ritterſaale des königlichen Schloſſes ftatigefunden. 
Kurz nach 7¼ Uhr ertheilte der Kaiſer, der mit der Kaiſerin 
auf dem Throne im Ritterſaa! Platz genommen hatte, den Be⸗ 
fehl zum Beginn der Cour. Das Mufikkorps dee Garde⸗Füſilier⸗ 
Regiments konzertirte während derſelben, die, wie in den Vor⸗ 
jahren, einen glänzenden Verlauf nahm. 

— Der Katſer ließ heute am Sarge des Kronprinzen 
Rudolf durch das Perſonal der deutſchen Botſchaft in Wien 
einen Kranz niederlegen. 

— Wie der Berliner Berichterſtatter der Londoner „Daily 
News“ erfahren haben will, hat der Kaiſer nach Veröffentlichung 
ſeines Telegtamms an den Präfidenten Krüger aus England 
viele hunderte beleidigende anonyme Briefe empfangen. An⸗ 
fänglich war der Kaiſer enttüſtet, aber ſpäter faßte er die Sache 
von der humoriſtiſchen Seite auf und gab ſchließlich Befehl, daß 
Briefe aus England nicht mehr geöffnet werden ſollten. 

— Prinz Auguſt Wilhelm feierte am 29. Januar feinen 
Geburtstag. Der Prinz, geboren am 29. Januar 1887, hat 
nunmehr das neunte Lebensjahr vollendet. 

— Der heutigen Trauerfeier für den verſtorbenen ameri⸗ 
kaniſchen Botſchafter General Runyon wohnten auf Befehl des 
Kaiſers bei Generallieutenant von Pleſſen, ſowie die Chefs der 
drei Kabinets General von Hahnke, Geh. Rath von Lucanus 
und Kontre⸗Admital Freiherr von Senden⸗Bibran bei. Auch 
die Kaiſerin und die Katjerin Friedrich ließen ſich vertreten. 
Peinz Friedrich Leopold erſchien perſönlich. Anweſend waren 
ferner der Reichskanzler, Staatsſekretär Freiherr von Marſchall 
und die Miniſter von Berlepſch, Thielen und von der Recke. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet die Verleihung des Sterns 
zum Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub an Prof. 
Du Bois⸗Reymond; des Sterns des Kronenordens zweiter Klaſſe 
an Profeſſor Weinhold; des Kronenordens zweiter Klaſſe an 
Profeſſor Bezold. 

— Als künftiger Chef des Reichs⸗Marlneamts wird der 
Chef des Marinekabinets Freiherr von Senden⸗Bibran ge⸗ 
nannt. 

— Auf Verfügung des Kriegsminiſteriums werden in den 
königlichen Inſtituten in Spandau Darlehnskaſſen für die Ar⸗ 
beiter eingerichtet; kleine Darlehen ſollen daraus zinslos ge⸗ 
währt werden. Die Rüderftattung erfolgt ſpäter bei den Lohn⸗ 
zahlungen ratenweiſe. 

— Am Freitag ſoll für die Konſervativen Berlins ein 
Parteitag anberaumt werden. 

— Heute fand eine Sitzung des Bundesrathes ſtatt. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Entwurf, betreffend 
den Bau und tie Einrichtung ländlicher Volksſchulhäuſer zu: 
gegangen. 

— Die nationalliberalen Abgeordneten Knebel, Dr. Paaſche 
und v. Sanden haben einen Antrag eingebracht, in dem die Re⸗ 
gierung erſucht wird, die Eiſenbahn⸗Ausnahmetarife für Obſt⸗ 
Iteferungen aus den wichtigſten Erzeugungsgebieten nach den 
Hauptabſatzorten Berlin und Hamburg, ſowie nach den Induſtrie⸗ 
gebieten einzuführen. 

— Das preußiſche Kriegsminiſterium hat erfolgreiche Ver⸗ 
ſuche mit der Röntgen'ſchen Erfindung für kriegschtrurgiſche 
Zwecke angeſtellt, die weiter geführt werden. 

— Die Ausrüftung der Perſonenwagen 4. Klaſſe mit Sitz⸗ 
bänken iſt nunmehr auf den preußiſchen Staatsbahnen voll⸗ 
ſtändig durchgeführt. Da es im Intereſſe des reiſenden Publikums 
erwünſcht erſcheint, daß die gleiche Einrichtung auch bei den 
preußiſchen Privatbahnen getroffen werde, hat der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten die Eiſenbahnkommiſſare veranlaßt, den 
Vorſtänden der ihnen unterſtellten Privatbahnen ein gleiches 
Vorgehen zu empfehlen. Sie ſollen ihm bis zum 1. Mat 
berichten, wie ſich die Vorſtände zu dleſer Anregung geſtellt 
haben. 

Darmſtadt, 30. Januar. Der „Darmſtädter Zeitung“ 
zufolge wird der Großherzog von Heſſen zur Leichenfeier für den 
Prinzen Heinrich von Battenberg nach Osborne reiſen. 

Straßburg i. E., 30. Januar. Der Jahaber der Fitma 
H. Dollfuß in Mülhauſen, Neal, iſt wegen deutſchfeindlicher 
Demonftrationen aus den Reichslanden ausgewieſen worden. 
Ec hatte einen Ballſaal mit der Abbildung des Belforter Re⸗ 
vanchedenkmals dekorirt. 


Ausland. 

Wien, 30. Januar. Katier Franz Joſef erſchien heute früh 
7 Uhr in der Kapuzinergruft und verrichtete ein Gebet am 
Sarge des Kronprinzen Rudolf. Die Kronprinzeſfin⸗Wittwe 
Stefanie und Erzherzogin Eliſabeth ließen prächtige Kränze am 
Sarge niederlegen; auch von den übrigen Mitgliedern des 
kaiſerlichen Hauſes wurden Kränze niedergelegt. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 30. Januar. (Die hieſige Molkereigenoſſenſchaft) hat am 
Sonntag, wie ſchon kurz gemeldet, einſtimmig die Gründung einer Dampf⸗ 
bäckerei beſchloſſen. Vorläufig wird nur ein Ofen aufgeſtellt werden, 
doch wird das Ganze ſo groß eingerichtet, daß noch mit einem zweiten 
Ofen gearbeitet werden kann. Zur Errichtung der Bäckerei ſoll ein 
Kapital von 20 000 Mark aufgenommen werden. 8 

Culmſee, 30. Januar. (Verſchiedenes.) In der am Mittwoch 
ſtattgehabten Stadtverordneten⸗Sitzung wurde der Zuſchlag zur Ver⸗ 
pachtung des Marktſtandsgeldes für die Wochen⸗ und Krammärkte Herrn 
Leyſer Löwenberg für das Höftgebot von 840 Mark ertheilt. Die Zu⸗ 
ſchlagsertheilung zur Verpachtung des Marktſtandsgeldes für die Schweine⸗, 
Vieh⸗ und Pferdemärkte erfolgte an Herrn Wittenborn, der ein Gebot 
von 1200 Mark abgegeben hatte. Für den Ausfall eines Viehmarktes 
erhält Herr Wittendorn 20 Mark, für den eines Pferdemarktes 15 Mk. 
und den eines Schweinemarktes 6 Mark zurückgezahlt, wenn die Ab⸗ 
haltung dieſer Märkte landespolizeilich unterſagt iſt. Die Jahres⸗ 
rechnung der Kämmereikaſſe pro 1894—95 weiſt eine Einnahme von 
110,000 Mark nach, die durch die Ausgabe um ca. 750 Mark über⸗ 
ſchritten wird. — Pe er des et Sr. Majeſtät des Kaiſers 
fanden im Hotel Deutſcher Hof und im Geſellſchaftsgarten des Herrn 
C. von Preetzmann Diners ſtatt. Im Deutſchen Hofe brachte Herr 


Chales de Beaulieu, im Geſellſchaftsgarten Herr Profeſſor Gneiſt aus 
Meiningen, der beſuchsweiſe hier weilte, den Kaiſertoaft aus. — In 
den Morgenſtunden des Donnerſtag brach auf dem Gehöfte des Herrn 
Gutsbeſitzers Studowski in Struſal Feuer aus, das ſämmtliche Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude in Aſche legte. — Der Männer⸗Geſang⸗Verein „Lieder⸗ 
kranz“ veranſtaltet am 18. Februar (Faſtnacht) in der Villa nova ein 
Vergnügen. Zur Aufführung gelangen Kaudel's Gardinenpredigten. 
— Der evangeliſche Kirchen⸗Geſang⸗Verein hielt am Mittwoch in ſeinem 
Vereinslokal eine Generalverſammlung ab. In den Vorſtand wurden 
gewählt: Herr Schornſternſegermeiſter A. Bertram als Vorſitzender, 
Herr Dachdeckermeiſter Kunz ſen. als ſtellvertretender Vorſitzender, Herr 
Kaufmann P. Haberer als Schriftführer, Herr Steueraufſeher Heyſe als 
Kaſſirer, Frau Schloſſermeiſter Trenkel und Frau Dachdeckermeiſter 
Krämer als Beiſitzerinnen. Die Verſammlung beſchloß ferner, am Sonn⸗ 
ebend, den 7. März, einen Familienabend zu veranſtalten. — Der freie 
Lehrer⸗Verein hält am Sonnabend in ſeinem Vereinslokale (O. Deuble) 
eine Generalverſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen: Vorſtands⸗ 
wahl Vortrag des Herrn Krauſe und Geſang. 

Briefen, 30. Januar. (Theater.) Zur Zeit gaſtirt hier mit gutem 
Erfolge die Theatergeſellſchift des Herrn Theaterdirektors Berrhold aus 
Thorn, die in eiwa 8 Togen von hier nach Schneidemühl gehen wird. 

2 Culmer Stadtniederung, 30. Januar. (Eisbahnpaſſage nach 
Sartowitz.) Der Deichgauptmann der Culmer Stadtniederung, Herr Lippke⸗ 
Podwitz, ſoll geſtern bei dem in Graudenz weilenden Herrn Oberpraſt⸗ 
denten vorſtellig geworden ſein, daß die Eisbrecharbeiten mit Rückſicht 
auf die Eisbahnpaſſage nach Sartowitz einige Tage eingeftellt werden. 
Welches Reſultat die Vorſtellung gehabt hat, iſt noch nicht bekannt. 

Jaſtrow, 29. Januar. (Reine ſchwarze Pocken.) Wie vor einigen 
Tagen gemeldet worden, ſollten in dem Dorfe Illowo die ſchwarzen Pocken 
ausgebrochen ſein. Nach den heute auf der königl. Regierung zu Marien⸗ 
werder eingegangenen amtlichen Nachrichten handelt es ſich jedoch nur 
um einen vereinzelt vorgekommenen Fall der gewöhnlichen Pocken, bei 
welchem Anſieckung vorliegt. Eine Schneiderin, welche ſich an dem 
Leichenbegängniſſe ihres in Danzig an den Pocken verſtorbenen Bruders 
betbeiligt und in deſſen Betten, die vorher desinfizirt geweſen ſein ſollen, 
geſchlaſen hatte, erkrankte an den Pocken. Die Uebertragung dieſer 
Krankheit auf andere Perſonen iſt nach den getroffenen ausgedehnten 
Schutzmaßregeln ausgeſchloſſen. 

Marienwerder, 29. Januar. (Ordensverleihung. Der General⸗ 
lieutenant z. D. Graf Günther von der Groeben⸗Neudörſchen hat vom 
Kaiſer das folgende Telegramm erhalten: „Sie ſind Mir als Eskadron⸗ 
Chef Meiner braven Leib⸗Gardehuſaren von den Tagen von Gravelotte 
und Sedan, wie im Norden Frankreichs in dankbarer Erinnerung ge⸗ 
blieben. Ich verleihe Ihnen an dem heutigen 25. Gedenktage der Schlacht 
von St. Quentin hierdurch den Stern zum Kronenorden 2. Klaſſe. 
Wilhelm R.“ . 

Marienwerder, 30. Januar. (Der Generallandtag) der neuen weſt⸗ 
preußiſchen Landſchaft iſt heute hier zuſammengetreten. Herr Ober⸗ 
präſident von Goßler wohnt den Verhandlungen bei. Es iſt einflimmig 
beſchloſſen worden, die 3½prozentigen neuen weſtpreußiſchen Pfandbriefe 
in Zprozentige umzuwandeln. Um 5 Uhr vereinigen ſich die Mitglieder 
des Generallandtages zu einem gemeinſamen Eſſen im Köpke'ſchen 
Gaſtbauſe. 

Elbing, 29. Januar. (Der verfiorbene Geheime Kommerzien rath 
Schichau) wur in Oſt⸗ und Weſtpreußen der reichſte Mann. Leute, die 
damit ſehr vertraut ſein wollen, geben das hinterlaſſene Vermögen auf 
45 Millionen Mark an. Eine ſchnelle Vergrößerung des Vermögens 


trat bei Schichau erſt ein, als der Torpedobootsbau begann. Alle Werft⸗ 


bauten ꝛc. ſind ſeitdem e baar bezahlt, ſo zar zu der großen Danziger 
Werft gebrauchte der alte Geheimrath kein fremdes Kapital, was ſehr 
viel ſagen will; die dortige Werft war recht foitipielig, weil erſt ein 
Baugrund aus dem moraſtigen Gelände geſchaffen werden mußte; ſie 
koſtete mehrere Millionen. Wie die Werft ſich entwickeln wird, läßt ſich 
jetzt wobl noch nicht ſagen, ſchwerlich dürfte ſich aber der Bau der 
großen Kriegs⸗ und Handelsſchiffe ſo rentabel erweiſen, als der Torpedo⸗ 
bootsbau, der eine hervorragende Spezialität der Schichauwerft ıft, und 
noch dadurch beſonders geminn*ringend wurde, daß ſehr häufig die 
Boote über die kontraktsmäßige Geſchwindigkeit liefen und jeder Knoten 
eine Extraprämie von 30 000 Mk. einbrachte. Bei dem Bau der großen 
Schiffe ift die Konkurrenz eine zu bedeutende, ſowohl von engliſcher als 
deutſcher Seite, wenn auch die erſten Lieferungen der Danziger Schichau⸗ 
werft viel Anerkennung gefunden daben. Die Teſtamentseröffnung hat 
irgendwelche Ueberraſchungen nicht gebracht; Legate und ſonſtige Zuwen⸗ 
dungen haben, dem Vernehmen nach, nicht ſtatigefunden. Von dem 
Vermögen wird, wie die „Elb. Zig.“ hört, nur ein kleiner Theil an die 
Erben ausgezahlt, während das übrige Geld im Geſchäft bleibt und die 
Erben am Gewinn theilnehmen. Geheimrath Schichau zahlte bisher ins⸗ 
geſammt 261 613,51 Mk. Steuern, davon 168 012 Mk. Kommunalſteuern. 
Nach Lage der Sache hat ſich die Elbinger Bürgerſchaft in Zukunft auf 
einen etwas höheren Kommunalſteuerzuſchlag gefaßt zu machen. Das 
ſchönſte Geſchäft macht augenblicklich der Staat, denn vorausgeſetzt daß 
das Vermögen ſo hoch iſt als man wiſſen will, beträgt die an den Staat 
zu zahlende Vermögensſteuer (2 pC., wenn das Vermögen an die Kinder 
geht) die Kleinigkeit von 900 000 Mk. 8 N 

— 30. Januar. Wie der „Elb. Zig.“ weiter mitgeteilt wird, find 
von den Erben des verstorbenen Geheimen Kommerzientaths Schichau 
beute an deſſen Geburtstage durch Herrn Zieſe dem Herrn Oberbürger⸗ 
meifter Elditt 30 000 Mk. übergeben worden mit der Beſtimmung, daß 
15000 Mk. zu Prämien für tüchtige Schüler der Fortbildungsſchule und 
15 000 Mk. zur Einrichtung eines Jugend ſpielplaßes verwandt werden 
ſollen. 1 ſind von den Erben 
Arbeiter⸗Unterſtützungskaſſe zugewendet worden. 

Auer 29. Januar. (Ertrunken. Ein Verſchwundener.) Ein 
gräßlicher Unglücksfall ereignete ſich am Dienſtag Abend auf der Weichſel 
dei Legan. Auf einem ſogenannten Seelenverkäufer wollte der auf 
dem Münſterberg'ſchen Holzhofe beſchäftigte Arbeiter Weichbrodt mit 
ſeiner Tochter an das rechtsſeitige Ufer fahren, wobei das Boot der 
Eisſchollen wegen umſchlug und ſeine Inſaſſen dem naſſen Element 
übergab. Auf deren Hilferufe wurden zwar nach Möglichkeit e 
verſuche angeſtellt, doch wurden dieſe nur zum Theil mit Erfolg be⸗ 
lohnt, indem nur Weichbrodt geborgen wurde. Einem Arzt gelang es, 
den bereits erſtarrten Mann ins Leben zurückzurufen. Die Leiche der 
Tochter iſt noch nicht gefunden worden. — Vor einiger Zeit verſchwand 
in Legan der Wächter Seminski in der chemiſchen Fabrik. Man ver⸗ 
muthet, daß derſelbe in angetrunkenem Zuſtande in der Weichſel er⸗ 
trunten iſt. Auch dieſe Leiche ift noch nicht angeſchwommen. 

Inſterburg 29. Januar. (Um dem Mangel an Waldarbeitern zu 
begegnen), beabſichtigt der Fiskus bekanntlich, neben den größeren Forſten 
kleinere Parzellen zu bebauen und dieſe Anſiedelungen an geeignete 
Waldarbeiter abzutreten. Durch Abzüge vom Tagelohn ſollen die Kolo⸗ 
nien Eigentbum der Arbeiter werden. Als Verſuch ſollen ſchon im 
nächſten Jahre drei Parzellen neben der Kranichbucher Forſt bebaut 
werden. 

Inowrazlaw, 30. Januar. (Auszeichnung.) Dem Herrn Fabrik⸗ 
beſitzer Goecke zu Moatwy iſt der Charakter als Kommerzienrath ver⸗ 
liehen worden. 

Strelno, 29. Januar. (Aus Unvorſt tigkeit erſchoſſen.) Im nahen 
Oſtwehr erſchoß der Ackerwirth N. aus Unvorſichtigkeit ſeinen Neffen, 
einen kleinen Knaben von drei Jahren. Damit beſchäftigt, ſein Gewehr 
zu reinigen, achtete er nicht darauf, daß der eine Lauf geladen war. 
Plötzlich krachte der Schuß und traf den unglücklichen Kleinen in den 
Kopf. 

e 29. J nuar. (Dem Jahresbericht der hieſigen Handels: 
kammer) pro 1895 entnehmen wir folgende Daten: Die allgemeine Lage 
des Handels bat ſich 1895 nur wenig gebeſſert, nachhaltig bleiben die 
Klagen des Kleinhandels. Des Bankgeſchäft war recht günftig und der 
Umſatz größer, woran der geſtiegene Handelsverkehr mit Rußland einen 
weſentlichen Antheil nahm. Im Getreidehandel war nach längerer 
Stagnation ſteigende Konjunktur bei lebhafterem Verkehr eingetreten. 
Die aroßen Mühlen mußten ihren jeweiligen Bedarf aus ruſſiſchen 
Imvorten decken. Die Lage der Induſtrie war in 1895, wie eine 
Enquete in 47 Betrieben von 18 verſchiedenen Induftriezweigen ergab, 
im allgemeinen eine beſſere. — Ueber die ſpezielle Thät gkeit der zur 
kammer macht der Jahresbericht u. a. folgende Angaben: Die Anträge 
betreffend den Bahnbau Schönſee⸗Strasburg, die Frachtermäßigung für 
Reiſegepäck ſowie für ſchleſiſche Kohlen nach den nordöſtlichen Gebieten 
wurden unterſtützt. Es wurde beantragt, bie Stempelpflicht der Voll⸗ 
machten betreffend Auslieferung des Bahngutes an einen Dritten gemäß 


Paragraph 54 der Verkehrsordnung zu beſeitigen, den Umkartirungs⸗ 


verkehr mit Rußland dagegen nicht zu erſchweren. Einen wirkſamen 
Antheil hatte die Handelskammer an der Umgeſtaltung des ſeit dem 1. 
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Januar 1896 in Kraft getretenen Binnenſchifffahrts⸗ und Flößerei⸗ 
Geſetzes. Neben dem Gutachten über die Abmeſſungen der Schiffs⸗ 
gefäße hat die Handelskammer in einem ausführlichen und begründenden 
Berichte das Bedürfniß und die wirihſchaftliche Bedeutung des Um: 
baues der Spleuſen im Bromberger Kanal und bei Karlshof dargelegt. 

Poſen, 29. Januar. (Die praktiſche Verwerthbarkeit der Photo⸗ 
N mit Röntgen'ſchen Strahlen) für chirurgiſche Zwecke hat ſich heute 

ne Zwei ſehr gelungene, von Mitgliedern des Photographiſchen Vereins 

Au geführte Verſuche auch hier erwieſen. Im Kabinet des Realgymna⸗ 

Pre wurde in der Hand eines Herrn der genaue Sitz einer 7 Mm. 
ugel nachgewieſen, welche 14 Jahre im Grundgliede des Zeigefingers 

abgeplattet feſtſitzt. In der Hand eines 13jährigen Knaben, und zwar 

im den dichten Fleiſchparthien wurden fünf Schrotkörner photographiſch 

deutlich ſichtbar gemacht, die ſeit einem Jahre den Träger beläſtigen. 

Die Belichtungszeit wäbrte 1¼ Stunden. 

Stolp, 29. Januar. (Lieferung für Südafrikz.) Die Wagenfabrik 
von Nitſche hierſelbſt hat dieſer Tage den 13. Wagen nach Johannes. 
burg in Südafrika geſandt. Die Verpackung geſchah in der Weiſe, daß 
der ganze Wagen fir und fertig in eine große Sınnfıfte geſetzt wurde. 

Stettin, 30. Januar. (Selbſtmordverſuch.) Infolge einer Streitig⸗ 
keit mit ſeinem Vorgeſetzten gelegentlich des Kaiſerfeſtmahles hat Haupt: 
mann von Manteuffel einen Selbftmordverſuch gemacht. Er wurde ſchwer 
verletzt ins Krankenhaus gebracht. 

— 2 — 

Lolalnachrichten. 

Thorn, 31. Januar 1886. 
ehe Berfonalveränderungen in der Armee.) Im Beur⸗ 
3 EN Baehr, Sek.⸗Lt. von der Reſerve des Rhein. Jäger⸗ 

ats. Nr. 8 (Thorn), zum Premierlieutenant befördert. 

ee (Perſonalien.) Der Bürgermeifter Groneberg iſt vom 

n d. J. ab zum Amtsanwalt in Strasburg Weſtpr. ernannt 

— (Paten t.) Der Sattlermeiſter Max Glauner in Culmſee hat 
auf eine ſelbſtthätige Gas⸗Leder⸗Drehmaſchine ein Reichspatent angemeldet. 
„ — Fiſchfang in der Weichſel.) Im Jahre 1894/95 ſollen 
in der Weichſel gefangen worden jein: für 10 000 Mark Dorſche, 32 000 
Mark Störe, 9000 Mark W ißfiſche, 800 Mark Neunaugen, je 20000 
Mark Lachſe und Aale. Der Geſammtwerth des Fiſchfanges in der 
Weichſe! betrug rund 130 000 Mark. In der Weichſelmündung ſind 
Kun) 250000 Schock Heringe für ungefähr 140000 Mark gefangen 

en. 

3 (Zum Ankauf des Gutes Wangerin durch die 
nſtiedelungskommiſſion.) Herr Gutsbeſitzer Gildemeiſter⸗ 
angerin ſchreizt uns: Die Nachricht des „Kuryer“ wegen Verkauf 

meines Gutes iſt falſch; ich ſtehe allerdings in Unterhandlung, ob das 

Geſchäft aber zu Stande kommt, weiß ich ebenſowenig wie jeder andere, 
r (Darſtellung des Feldzuges 1870/71 in lebenden 

Bildern.) Herr Theaterdirektor A. Fiori aus Berlin wird die Dar⸗ 

ftelung des Feldzuges von 1870/71 in lebenden Bildern, welche im 

Landwehr⸗Verein durch ihre Großartigkeit fo vielen Beifall getunden, 

in mehreren öffentlichen Vorſtellungen wiederholen. Die Vorſtellungen 

finden von Sonntag ab im Viktoriaſgale ſtatt und umfaſſen den volls 
ſtändigen Cyelus von 30 Bildern, während im Landwehr⸗Verein nur 

18 aufgeführt wurden. Die Darſtellung ift mit Muſik und erklärendem 

Text verbunden; die Gruppen werden von 80 Mial edern des biefigen 

Landwehr⸗Bereins gebildet. Wir können den Beſuch der Vorſtellungen 

nur empfehlen, umſomehr, als von dem Reinertrage ein Theil dem 

Baufonds für das Kyffhäuſer⸗Denkmal überwieſen wird. 

— (Die Kriegerfechtanſtalt) veranſtaltet am Sonntag im 

Wiener un rip einen Maskenball. 

— er Allgemeine Sterbekaſſenverein) hält am 

2 N im Schützenhauſe ſeine Jahres⸗Hauptverſammlung ab, 

8 agesordnung u. a. Rechnungslegung und Vorſtandswahl ſteht. 
PR 4 de 15 uns mitgetheilt wird, gedenkt Herr Theaterdirektor 
faifon 5 ner ſchon in nächſter Zeit bier im Biktoriaſaale die Opern: 

on b eröffnen. Bei feinem erſtmaligen Gaſtſpiel hier im vorigen 
un ſand er mit den tüctigen Leiſtungen ſeines Opern⸗Enſemble's, 

8 aus bedeutenden Kräften beſtand, die volle Anerkennung unſeres 

zpeuterpublifumß, Für fein diesmaliges Gaſtſpiel hat er ſämmtliche 

—.— Bor um Operetten wie „Vogelhändler“, „Oberſteiger“, 

25 „ erwo 

führung bringen . die er mit glänzender Ausſtattung zur Auf⸗ 

— Eine rieſige Unfallrente) wurde neulich dem Dienft- 
—.— Hermann Bäck aus Raudnitz in Weſpprengen zutheil. Wie die 
ee melden, erhält der Junge infolge einer Verunglückung im 

er Anklage Betriebe (Verluft des eriten Gliedes am Zeigefinger 

2 rechten Hand: Einbüßung von 1/30 der Arbeitsfähigkeit) eine 

1 Unrallrente von dreißig Pfennig. Wie viel Arbeitskraft 

Ur wohl erforderlich geweſen ſein, um dieſen Unfall zu ermitteln, die 

1 rſache feſtzuſtellen und die Rente zu bemeſſen. Der Kern des Unfall: 

berficherungägefepes ift gewiß ganz gut, wenn man aber lieſt, welch' 

A8 Verweltungskoſten ſo eine Berufsgenoſſenſchaft erfordert, dann 

* R ſich manchmal die Anſicht über das Geſetz. Ueberſteigen doch in 

ern die Verwaltungskoſten bei weitem die Summe der Unfall: 

— (Zur Verpachtung) der Chauſſeegelderhebung auf der ſtädti⸗ 
gr Leib itſcher Chauffee auf drei eventl. auch ein Jahr vom 1. April 

. J. ab ſtand heute nochmals Bietungstermin an. Meiſtbietende war 

a. Ottilie Kempf von hier, Mellienſtraße, welche für 3 Jahre 15,320 
k. und für 1 Jahr 15,420 Mk. jährliche Pacht bot. 

— (Thorner Straßenbahn, Haveſtadt, Contag u. Co.) 
Das fünfte Betriebsjahr der Straßenbahn zeichnet ſich nach dem ſoeben 
zur Vertheilung gelangten Geſchäftsbericht durch eine weitere Verkehrs⸗ 
ſteigerung gegen das Vorjahr aus und hat einen Reingewinn von 
8429,93 Mk. ergeben. Bei den niedrigen Futterpreiſen würde der Ueber⸗ 
ſchuß ein noch größerer geweſen ſein, wenn nicht die infolge der vor⸗ 
jährigen Kanaliſationsarbeiten trotz des Entgegenkommens der Stadt 
nöthig gewordenen Nacharbeiten das Bahnkörper » Unterhaltungs⸗Konto 
erheblich belaſtet hätten. Die an Froſttagen einge ührte Beheizung der 
Wagen ſcheint ſich zu bewähren und die Benutzung der Wagen zu er⸗ 
höhen. Der Anſchluß des Betriebshofgrundſtücks an die ſtädtiſche Waſſer⸗ 
leitungs⸗Entwäſſerung iſt noch nicht zur Ausführung gelangt. Beſon⸗ 
dere Vorkommniſſe ſind nicht zu berichten, jedoch wird bemerkt, daß die 
Jubelfeier des Sedantages der Straßenbahn einen Tagesverkehr gebracht 
hat, wie er ſeit den erſten Tagen der Betriebseröffnung nicht wieder er⸗ 
reicht worden iſt. — Aus der Erläuterung der Jahresrechnung iſt zu 
erwähnen: Am Neuſtädtiſchen Markt iſt die Einlegung einer Ausweiche 
in Ausſicht genommen, behufs gelegentlicher Durchführung des 6 Minu⸗ 
tenverkehrs bis zum Stadtbahnhore. — Der Pferdebeſtand betrug wie 
im Vorjahre 27 Stück. Die tägliche Durchſchnittsleiſtung eines Pferdes 
(einſchließlich der kranken Pferde) betrug im verfloſſenen Jahre 18,4 
Kilometer gegen 17,8 im Vorjahre und 17,6 im Jahre 1893, iſt alſo 
fortwährend geſtiegen. Dabei haben 11 Pferde mehr als 20 Kilometer 
im Tagesdurchſchnitt geleiſtet. Die Tagesfütterung ſtellte ſich auf 1,56 
Mk. gegen 1,64 Mk. im Vorjahre. — Der Wagenpark befteht aus 6 ges 
chloſſenen und 7 offenen Wagen, ferner aus 2 offenen Spuromnibuſſen 
und 2 Noth » Schlitten. — Die Zahl der beförderten Perſonen betrug 
1895 551,106 gegen 518,369 im Vorjabre, alſo 32,737 mehr. Der 
ſtärkſte Verkehr war im Monat Juni, wo 66,045 Perſonen befördert 
wurden, während im Vorjahre der Monat Juli mit 62,626 Perſonen 
den ſtärkſten Verkehr aufwies. Die Einnahme aus dem Fahrbetriebe 
betrug 1895 63,115,99 Mk. gegen 58,893.94 Mk. im Vorjahre, alſo 
4, 222,00 Mk. mehr. Auf einen Wagenkilometer entfielen 33,4 Pfg. 
Im Ganzen wurden 186,553 Wagenkilometer geleiſtet gegen 182,193 
im Vorjahre. Von den Verkehrseinnahmen kommen 962,80 Mark auf 
die Gepäckbeförderung, welche im Vorjahre 889,95 Mk. einbrachte. 
Im Jahresdurchſchnitt ergiebt ſich die Tageseinnahme zu 172,92 Mark 
gegen 161,35 Mk. im Vorjahre. Ein durchfahrenes Wagenkilometer 
brachte 33,8 Pi. gegen 31,7 im Vorjahre. Die Perſon zahlte durch: 
schnittlich für eine Fahrt (ohne Berückſichtigung der Dauerkarten) 11,2 
Pf. Die Einnahmen betrugen aus dem Verkehr einſchließlich der ver⸗ 
kauften aber noch nicht abgefahrenen Gutscheine 63,146,10 Mk. aus der 
Plakatvermiethung 58,05 Mk., aus dem Düngerverkauf und Verſchiede⸗ 
nem 331,60 Mk., zuſammen 63,535,75 Mk. gegenüber 59,519,45 Mark 
im Vorjahre. — Die Ausgaben betrugen zuſammen 46 107,35 Mark 


(darunter 16,052.64 Mt. für Gehalt und Lohn) gegen 45,531,60 Mark 1 


Vorjahre. Die Betriebsausgaben betrugen mithin etwa 72,5 pCt. 
er Betriebseinnahmen gegen 76 pCt. im Vorjahre. Bei einer Leiſtung 
don jährlich 186,533 Wagenkilometer ſtellen ſich die Koften eines Wagen: 
kilometers auf 25 Pf. — Das Perſonal beſtand wie im Vorjahre aus 
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Zeugniß zu überreden ſuchte. Da 
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21 Perſonen. — Die Bilanz pro 31. Dezember 1895 ſchließt in Aktiva 
und Paſſiva mit 233,739,93 Mk. und das Gewinn⸗ und Verluſt⸗ Konto 
in Debet und Kredit mit 63,649,79 Mark. An die Stadt Thorn 
find für das ftädtiihe Darlehen von 60 000 Mark 2100 Mk. Jahres⸗ 
zinſen gezahlt. — Laut Geſellſchafis vertrag ergiebt ſich folgende erthei⸗ 
lung des Reingewinnes von 8429,93 Mk.: 3 pCt. Dividende vom 
165.000 Mark betragenden Geſellſch uiskapital = 4950,00 Mark, bleiben 
3479,93 Mk. Von dieſem Ueberſchuß den perſönlich haftenden Geſell⸗ 
ſchaftern 10 pCt. — 347,99 Mk., bleiben 3131.94 Mk. Es kann ſomit 
noch eine Superdividende von 1½ pCt. zur Vertheilung gelangen 
— 2475,00 Mk., wonach ein Gewinnvortrag für 1896 verbleibt von 
656,94 Mk. Zur Auszahlung gelangen demnach auf 1000 Mk. Antheil 
45 Mk., im Ganzen 7425,00 Mk. und an die perſönlich haftenden Ge⸗ 
ſellſchafter außerdem 347,99 Mk. — Es iſt aus dieſem Geſchäftsbericht 
wieder zu erſehen, daß die Rentabilität des Straßenbahnunternehmens 
ſich von Jahr zu Jahr ſteigert. 

— (Zur Warnung.) Wie man es ſchwer büßen kann, wenn 
man etwas thut, ohne die Folgen davon in ihrer ganzen Tragweite zu 
bedenken, zeigt folgender Fall. Wie ſchon geſtern kurz mitgetheilt, wurde 
die Frau Schneidermeiſter Marianna Kaczorrek aus Culmſee in der 
Mittwoch⸗Sitzung der hieſigen Strafkammer wegen unternommener 
Verleitung zum Meineide zu ein und einem halben Jahre Zuchthaus 
verurtheilt. Sie war früher von dem Amtsgericht zu Culmſee zu fünf 
Mark Geldſtrafe verurteilt worden, weil ſie bei Gelegenheit einer 
Prügelei auf dem Hofe ihres Wohnhauſes ihrem Hauswirth ins Geſicht 
geſchlagen hatte. Mit dieſer Strafe war ſie nicht zufrieden, ſondern 
legte Berufung bei der Strafkammer zu Thorn ein. Sie batte gehört, 
daß eine Schuhmacherfrau Z. zu Bruchnowo zu anderen Leuten geſagt 
habe, die Frau Kaczorrek habe bei der Prügelei nicht geſchlagen. Sie 
begab ſich infolge deſſen zu der Z. nach Bruchnowo. Wiewohl dieſe 
nun jagte, fie habe im Gegentbeil geſehen, wie die Kaczorret den Haus: 
wirth ſchlug, redete dieſe der Z. zu, fie tolle in Thorn vor der Straf⸗ 
kammer nur ſagen, ſie habe es nicht geſehen. Die Kaczorrek hatte die 
8. als ihre Zeugin benannt und traf vor dem Termin in der Berufungs⸗ 
ſache in Thorn auf der Straße mit ihr zuſammen. Sie redete ihr dabei 
nochmals zu, zu ihren Gunſten auszuſagen, und ſagte, daß ſie ihr zehn 
Mark dafür geben wolle. Die 3. bezeugte aber die Wahrheit und die 
Kaczorrek behielt ihre Strafe von fünf Mark. Dann aber wurde fie 
angeklagt, weil fie es unternommen hat, die Zokrzewska zur Begehung 
eines Meineides zu verleiten. Am Mittwoch wurde ſie nun zu der oben 
genannten Strafe veructheilt. Auch wurde ihre ſofortige Verhaftung 
beſchloſſen. Sie brach in lautes Wehklagen aus und klammerte ſich an 
ihren Mann, der ihr doch nicht helfen konnte. Vorher ſchon war ihre 
als Zeugin im Gerichtsſaale anweſende Schweſter in Ohnmacht gefallen, 
als der Staatsanwalt ſeinen Strafantrag ſtellte. Ihr Jammern auf 
dem Korridor hallte dann im ganzen Landgerichtsgebäude wieder. — 
Wegen 5 Mark Geldſtrafe iſt die Frau K. nun zu einer Zuchthäuslerin 
weil ſie eine andere Frau zu einem für ſie günſtigen 
das ſtrafbar iſt, mußte ſie wiſſen, 
ſie bat die Strafbarkeit ihrer Handlung aber nicht weiter bedacht. Von 
VPC 
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nt ideen dune 9 haben“, wenn fie etwas thaten, was fie 

— (Mondfinſterniß.) Die Meldung von dem Eintreten einer 
Mondfinſterniß am 28. Januar beruhte auk einer Verwechslung des 
Datums, denn die Mondfinſterniß wird erſt am 28. Februar ſtatt⸗ 
finden. Am Abende des 28. d. M. war der Mond, wie ſchon an den 
vorangegangenen Tagen, in feiner ganzen Scheibe zu ſehen und leuch⸗ 
tete in vollſtem Glanze, heller noch als ſonſt, wie zum Spott über die 
falſchen Borausſagungen der Zeitungen. 

— In der Witterung) iſt ein Umſchlag eingetreten, der uns 
wieder Thauwetter gebracht hat. Seit geſtern hat ſich auch ein heftiger 
Sturm eingeſtellt. 

— ( Polizeibericht.) 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) eine bunte Pferdedecke auf der Fiſchereivorſtadt. 

Näheres im Polizeiſekretartat. 
Gon der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 1,16 Mtr. 
über Null. Das Waſſer fällt. Das an beiden Stromufern angeſetzte 
Eis ſowie das Eis an der Eiſenbahnbrücke hat ſich gelöſt und iſt abge⸗ 
ſchwommen. Die Weichſel iſt eisfrei bis auf größere Schollen, welche der 
Sturm noch vom Ufer losreißt. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


, Podgorz, 31. Januar. (Freiwillige Feuerwehr. Kriegerverein) 
Die freiwillige Feuerwehr hielt geſtern im Vereinslokale (Wyjock) ihre 
diesjährige Jahres verſammlung ab. Zum Hauptmann der Wehr wurde 
ger Töpfermeiſter A. Gryczynski wieder⸗ und zum Stellvertreter und 

ommandoführer Herr Klempnermeiſter Ulmann neugewählt. Ferner 
wurden noch verſchiedene wichtige Beſchlüſſe gefaßt: 1) Im Laufe des 
Jahres fol ein Sommerfeſt und danach das 10jährige Stiftungsfeſt ge⸗ 
feiert werden; 2) die gm ſollen Raupen und die Uniformen gelbe 
Knöpfe erbalten; 3) ſoll ein Vereinsbanner angeſchafft werden. — Bei 
der Kaiſersgeburtstagsfeier des Kriegervereins wirkt diesmal unſere 
1 mit. Es kommen drei Stücke mit Orcheſterbegleitung zum 

ortrage. } 


Mannigfaltig es. 

(Freiherr von Hammerſtein) fol am Donnerſtag 
oder Freitag in Berlin eintreffen. Kommiſſar Wolff und zwei 
Beamte begleiten ihn. In München wird ein eintägiger Auf⸗ 
enthalt genommen. 

(Was Berlin leiten kann.) Für den nun be⸗ 
endeten Bau ihrer Markthallen hat die Stadt Berlin im ganzen 
nicht weniger als 28 Millionen Mark aufgewendet. Faſt eine 
kleine Milltärvorlage. 

(Gefährliche Taſchendiebe.) In Breslau ſtanden 
am 23. d. Mts. drei gefährliche ruſſiſch⸗polniſche Taſchendiebe 
unter der Anklage des bandenmäßigen Diebſtahls. Einer der 
Vertheidiger dieſes Kleeblatts war der Rechtsanwalt Dr. Berkowitz. 
Als dieſer nach Schluß der Verhandlung, die mit der Verurthei⸗ 
lung der Diebe endete, den Strafkammerſaal verlaſſen hatte, 
machte er die Entdeckung, daß ihm ſein Portemonnaie fehlte. 
Die Diebe hatten von ihrer Geſchicklichkeit ſelbſt im Gerichts⸗ 
ſaale Gebrauch gemacht. 

(Quid pro quo.) Aus Meißen wird einem Dresdener 
Blatte berichtet: Da man auf Bahnſteigen oft ſtürmiſche Be⸗ 
grüßungs⸗ und Abſchtedsſzenen beobachtet, jo findet man darin 
nie etwas beſonders Auffälliges; wenn aber nach der durch Um⸗ 
armen und lebhaftem Kußwechſel vollzogenen Begrüßung die Be⸗ 
theiligten ſich erſtaunt gegenüberſtehen, beiderſettig ertöthen und 
mit den Worten der Entſchuldiaung plötzlich und artig ausein⸗ 
andergehen, dann lenkt eine ſolche Szene die Aufmerkſamkeit der 
anweſenden Perſonen auf ſich — und dieſer Fall ereignete ſich 
kürzlich an einem Abend auf dem Bahnſteig in Meißen. Drei 
junge Damen warteten mit Sehnſucht auf den aus Dresden 
kommenden Zug, und als dieſem em junger Mann entſtieg, 
eilte eine der Damen auf ihn zu, fiel ihm um den Hals und 
küßte ihn herzhaft. Selbſtverſtändlich ließ ſich der junge Mann 
dieſe unverhoffte zärtliche Begrüßung gefallen und gab ſich an⸗ 
ſcheinend auch Mühe, ſie zu verlängern, bis auf einmal eine 
der Freundinnen erſchreckt ausrief: „Aber, Kläre, das iſt doch 


Dr Franz garnicht!“ und damit der Szene ein jähes Ende be- 
reitete. 


(Die Vorunterſuchung gegen den Alexia⸗ 
ner⸗Rektor Overbeck) und den Bruder Aegidius wegen 
lebensgefährlicher Behandlung Ittſinniger iſt der „Köln Ztg.“ 
40 eingeſtellt. Hiermit iſt der Aachener Al⸗xianerprozeß 

sendet. N N 


Neueſte Nachrichten. 1037 

Berlin, 30. Januar. Das Wolffſche Bureau dementirt die 
von der „Voſſ. Zig.“ gebrachte Meldung von dem nunmehr be⸗ 
vorſtebenden Rückttitt des Staatsſektetärs v. Boetticher. 

Kiel, 31. Januar. Ein Fiſcherboot iſt beim Friedrichsorter 
Leuchtthurm angetrieben. Zwei Mann find ertrunken. 

Rom, 30. Januar, abends. Der „Agenzia Stefant“ wird 
aus Ada⸗Hagamus den 30. ds. gemeldet: Die ganze Kolonne 
des Oberſtlieutenant Galltano iſt heute Abend in Ada⸗Hagamus 
in vorttefflichem Zuſtande mit Waffen und Munition einge⸗ 
troffen. Es herrſcht großer Enthufiasmus. 

Nom, 31. Januar. Die Nachricht von der Ankunft Galianos 
im Lager Bararieris wurde mit lebhafter Genugthuung begrüßt. 
In den Kafees, Reſtaurants, Klubs und Theatern wurden 
Beifallskundgebungen für König und Armee laut. f 

Liſſabon, 30. Januar. Als der König geſtern Abend im 
offenen Wagen ſich auf der Rückfahrt beſand, ſchleuderte ein 
der anarchiſtiſchen Partei angehörender Arbeiter Steine gegen 
den Wagen des Königs. Ein Stein traf den Flügeladjutanten, 
welcher ſofort aus dem Wagen iprang und den Attentäter ver⸗ 
haften ließ, der alsdann Hochtufe auf die ſoziole Republik aus⸗ 
biachte. Inſolge des Attentats wurden dem Könige heute zahl⸗ 
reiche ſympathiſche Kundgebungen dargebracht. 

* t. 
Telegraphiſcher Berliner r Jan, 30. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 217 —50 217—50 
Wechſel auf Warſchau kurz 216—35216—50 
Preußiſche 3% Konſols 99—40 98— 30 
Preußische 3¼ % Konſols 104—90 | 104 90 
Preußiſche 4 % Konſols 106— ]106— 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 99—50 99— 40 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ % 104—80 104-90 
Polniſche Pfandbriefe 44, % - - — 67-90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 66—70 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % 100—75 100-90 
Diskonto Kommandit⸗Antheile 213—50 21375 
Oeſterreichiſche Banknoten 16860168 —55 
eizen gelber: Januar = — 
5 Juli 8 a I #3 158—75 | 158—25 
® loko in Bang R F Aue‘; EL 
oggen: loko r — — 
it Bad EP >... 116— 1197 — 
Ira SI na RR EU RD 129— 
Ele a a a 11298912929 
ee e e ee — — 
i e 122— 123— 
Rüböl: Januar 47— 40 47—50 
Mat 4740 47—50 
Spiritus 
50er loko 53—701 53—80 
70er loto 34—20 34— 40 
70er Januar 28—601 39— 
70er Mai 39—401 39—60 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß u pt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 30. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter⸗ 
pCt. feft und höher. Zufuhr 200.0 Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 51,50 Mk. Br., 51,40 Mk. Gd., 51,50 Mk. bez., loto 
nicht kontingentirt 32,00 Mk. Br., 31,80 Mk. Gd., 31,90 Mk. bez. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 31. Januar. 


niedr.|höchfter]] 

Benennung 871 Benennung 
Weizen . 10) Kilo] 14 50 00 Fulle 1 Kilo 
Roggen „ 11/0011 50 Eß butter 1 
Gerſte. „ 1200 12 50 Eier. . Schock] 3660 — — 

r „ 10/5011 00 Krebſe „ ——1—— 

troh (Richt) 15 5001 — — Aale 1 Kilo — — . — 
n = 500] — —Breſſen „ 1-60 — 180 
Erbſen „ 140018 00 Schleie * 100] 1120 
Kartoffeln 150Kilo] 1110| 1 20 Hechte 0 1601 1120 
Weizenmehl. „ 76014 60 Karauſchen „ ——1— 
Roggenmehl. 5 620] 9 80 Barſche „ 601 —|80 
Brot 2½ Kl.] —— ] — 50 Zander 8 1001 1½⁰ 
Rindfleiſch Karpfen 5 1801 — — 
v. d. Keule. 1 Kilo 100] — —Barbinen „ ——1—— 
Bauchfleiſch. „ — 90 — —[Weißfiſche „ — 20 — 830 
Kalbfleiſch „ 90] 1/00 Milch.. . |1 Lite] — 10 —.12 
Schweinefl. 5 11005 — — Petroleum „ — 181 —— 
Geräuch. Speckk „ 140] — | — Spiritus. 8 1110] —— 
Schmalz 7 140] —|—| „ ddenat.)“ „ 1401 —— 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Fiſchen, Land⸗ und 
Gartenprodukten mittelmäßig beicidt. j * 

Es kosteten: Blumenkohl 40—50 Pf. pro Kopf, Weißkohl 10—20 Pf. 
pro Kopf, Rothkohl 10—25 Pf. pro Kopf, Peterſilie 30 Pf. pro Pack, Porrey 
30 —50 Pf. pro Mandel, Zwiebeln 20 Pf. pro Kilo, Mohrrüben 5 Pf. pro 
Pfd., Wruden 4 Pf. pro Pfd., Sellerie 10--15 Pf. pro Knolle, Meer: 
rettig 20—40 Pf. pro Stange, Aepfel 15—25 Bf. pro Pro, Buren 
2,50—5,00 Mk. pro Stück, Gänſe 4,00 Mk. pro Stück, Enten 3 00 bis 
4,00 Mk. pro Paar, Hühner 1,00 —1,40 Mk. pro Stück, Tauben 70 Pf. 
pro Paar, Hasen 2,60 —2,80 Mk. pro Stück, Apfelſinen 8 Pf. pro Stück, 


Maränen 40 Pf. pro Pfd. 3 
— —— (O2UH b 


Mond⸗Aufg. 7.58 Uhr. 5 


. 7.45 Uhr. 
Sonnen-Aufg hr Mond⸗Untg. 8.36 Uhr Morg. 


Sonnen⸗Unta. 443 Uhr. 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag an 2. Februar 1896. (Sept.) 

Altſtädtiſche 15 IN: Kirche: vorm 9%, Uhr Pfarrer Jacobi. 

— Abends 6 Uhr Pfarrer Stachowitz. ; 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9 Uhr Pfarrer Hänel. 
Nen Beichte und Abendmahl. — Nachm. 5 Uhr kein Gottes» 
dienſt. 

Evangeliſche Militär⸗ Gemeinde (neuſtädt Kirche): vorm. 11 Uhr 
Diviſionspfarrer Schönermark. — Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt: 
Pfarrer Hänel. 

Be! lutheriſche Kirche: vorm. 9¼ Uhr Superintendent Rehm. 

Baptiſten⸗Gemeinde, Beiſaal Hofftraße 16: vorm. 10 und nachmittags 
4 Uhr Gottes dienft. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 91 Uhr Prediger Pfeffer⸗ 
korn. Nachber Beichte und Abendmahl. 

Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm. 9 Uhr Pfarrer Endemann. 

Evangeliſche Schule zu Koſtbar: nichm. 2 Uhr Miſſionsgottesdienſt: 
Pfarrer Endemann 


1. Februar: 


— 


Damenkleiderstoffe. 


Grösste Auswahl aller Gattungen vom Einfachsten bis zum Elegantesten 


Crepon Mohair - Panama 


doppeltbreit, garantirt aa 


reine Wolle 
a 65 Pf. per Meter Knee. à 75 Pf. per Meter. 
versenden in einzel. Mtr. franko ins Haus, neueste Modebilder gratis. 
OETTINS GER & Co. Frankfurt am Main, 
Separat-Abtheilung für Herrenkleiderstoffe. 
Buxkin von M. 1.35 per Meter an. 


Muster 
auf Verlangen 
franko ins Haus. 


5 

* 
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Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate Januar März cr. wird 
in der höheren u. Bürgertöchterſchule 
am Dienſtag den 4. Februar cr, 
von morgens 8½ Ahr ab, 
in der Knabenmittelſchule 
am Mittwoch den 5. Februar cr. 
Er von morgens 8 ½ Uhr ab 
erfoigen. 
Thorn den 30. Januar 1896. 
Der Magiſtrat. 


* % 
Oeffentliche Verſteigerung. 
Zum Verkauf von Nachlaßgegenſtänden 

ſteht ein ar ha a a am nächſten 
Donnerſtag den 6. Februar e cr. 
vormittags 9 Uhr 
im St. Georgen⸗Hospital, Katharinenſtraße, 
an, zu welchem Kaufliebhaber eingeladen 
werden. 
Thorn den 30. Januar 1896. 


II AA. Ä 441 AA 
Zahlungsbefehls⸗, Klage: 
U. Prozeßvollmachts⸗ 
Formulare 
ſind zu haben in der 


C. Dombrowski'schen Buehdruckerei. 
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Dr. Fritz Friedmann. 
„Gräfin Ilse“. 


=—— Neu aufgenommen 


Justus Wallis, 
Leihbibliothek. 


Lenz'sche 


Kohlenanzünder, 


nuentbehrlich für jeden Haus⸗ 
halt, halten vorräthig 
Gebr. Pichert, Thorn. 


Dom. Glasau sucht 


60.000 au 


J. und Il. Klasse 
zu kaufen und bittet um ak 1 
Bahnſtation Unislaw. 


Steine. 


Ein großes Quantum Steine hat 
zu verkaufen f 
R. Heuer, Nudak. 


Gegen Kälte u Mäſſe 


empfehle ich meine ſehr warmen, reell gearbeiteten 


Tilischuhe, Tuchsehnhe, 
Pelzſchuhe u. Stiefel 


für Haus, Komptoir und Reiſe. 


G. Grundmann, Thorn. 


600 Mark 2:43: 
Standesamt Mocker. 


wem, jagt d. Exp. d. Z. 

Vom 23. bis 30. Januar ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Schuhmacher Adolf Wiedelinski, T. 2. 
Stellmacher Hugo Goetz, S. 3. Arbeiter 
Anton Karaszewski, S. 4. Arbeiter Kodranz, 
T. 5. Fleiſchermeiſter Emil Basler, Zwillings⸗ 
töchter. 6. Stellmacher Franz Dombrowski, T 
7. Schuhmacher Julius Sadowski, T. 8. 
Arbeiter Albert Lewandowski, T. 9. Arbeiter 
Michael Sadowski⸗Kol. W deißhof, T. 10 
Maurer Albert Muth⸗Kol. Weißhof, T. 11. Buch⸗ 
halter Auguſt Naſilowski, T. 12. Steinſetzer 
Friedrich Roſe⸗Kol. Weißhof, S. 13. Maurer 
Franz Jablonski, S. 14. Arbeiter Vincent 
Lesczynski, T. 15. Briefträger Eduard 
Burandt, S S. 16. Tiſchler Auguſt Grabowski, 
17. Arbeiter Bartholomäus Wittkowski, 
18. Arbeiter Johann Lewandowski, T. 
19. Arbeiter Herrmann Schwandrau, S. 20. 
Zimmergeſellen Ludwig Block, T. 21. Schloſſer 
Konſtantin Borens, T. 22. Hoboiſten Anton 
n T. 23. u. 24. unehel. Geburten. 

b. als geſtorben: 

1. Wlasdislaus Wiedelinski. 2 J. 2. Jo 
Lewandowski⸗ . 51 J. 3. Angel 
Wisniewski, 1¼ J. 4. Roſalie Auguſtenewitz, 
4 M. 5. Johanna Grzybowska, Lins. 
Vaul Meng, 3½ J. 7. Leon Ruths, 3 T. 
8. u. 9. todtgeboren. 

e. zum uhren Aufgebot : 

1. Schutzmann Carl Duſchinski⸗Hamburg 
und Marianna Leszezynski⸗Mocker. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Fleiſcher Bruno Töpfer mit Martha 
zewandowski. 2. Arbeiter Joſeph Beszezynski 
nit Cheifie Bonkowski. 


DRM 


Zahnarzt David, 


Bacheſtr. 2, I, links. 
Sprechſtunden von 9—12 u. 2—5 Uhr. 
EOE2E880CR29O9 9 esseseseesesse 


Berliner Suhläschen 9 Sir 320 


A. een erde 
Schuhmacherſtraße Nr. 2 


Cocos- 
Läufer u. Jeppiche 


tür Contore, Bureaus, 
Gaſtzimmer, Speiſezimmer u. Treppenflure, 
Coros-gußmatten u. Thürvorleger, 
Länferſtoffe aus Wolle und Jute, 


W. Zielke 


empfiehlt 


hochfeine Salon⸗Pianinos, 


kreuzſaitig, eiſ. Panzerſtinimſtock, Pelett 
Konſtruktion von 


1 400 Mark 


an. 10 J ihre Garantie. 


Linoleum, 


Delmenhorſter „Anker“ ⸗Marke, 


glatte und bedruckte Wıare, 


Linoleumläufer und Lineleumvorleger, 


£inoleumleife und Konſervirungsmaſſe 


empfiehlt die 


Tuchhandlung Carl 


Mallon, Thorn, 


Altſtädt. Markt Nr. 23. 


F. MENZE 


Thorn. 


Breitesirasse 40. 


1. Handschuhe 
Hosenträger 


Die Weh grösserer Werke 


durch geringe Theilzahlungen 
vermittelt die Buchhandlung von Walter Lambeok. 


Gothaer Lebenoperſicherungohauk. 


Perſicherungsbeſtand am 1. Dezember 1895: 690 Millionen Mark. 
A Bs im Jahre 1896: 297, bis 114% der Jahres-Rormalprämie — 


je nach der Art und dem 


Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, gromb. Dorf, Schulſtr. 20, I. 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


Gründlicher Privat- Unterricht 


in allen Schulfächern wird ertheilt 
Brombergervarſtadt, Thalſtr. 22, II, I. 
In den nächſten Tagen eröffne ich einen 
Kur ſus für 


doppelte Buchführung, 


an welchem gutgebildete Damen und Herren 

ſich betheiligen können. Anmeldung erbitte bald. 
Julius Ehrlich, 

Baderſtraße 2 (Erdgeſchoß). 


Auf Grund neuer Vereinbarungen 


mit den durch uns vertretenen deutſchen 
Hypothekenbanken geben wir kündbare und 
unkündbare Bankdarlehne zur höchſten Be⸗ 
leihungsgrenze unter 


gungen auf ſtädtiſchen und vorörtlichen 
Grundbeſitz. Die General⸗Agentur. 
O. v. Gusner, 
Komptoir: Schuhmacherſtr. 20, II. 


Formulare 


Sapreslohnnadweifnigen, 
Jahreslohnliſten, 
Regiebaunachweiſungen 


für die 
Nordöflihe Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft 
ſind zu haben in der 


(.Dombrowski”®" Buchdruckerei. 
Metzer Dombau-Lotterie 


Ziehung am 7. Februar 1800 Haupt- 
gewinn 50 000 Mark, Loſe & Mark 
3,50 empfiehlt die 

eee Oskar Drawert, 
Gerberſtraße 29. 


Reitpferd, 


gut geritten, gängig bei der Truppe, 
zu verkaufen. Zu erfragen 
Seglerſtraße Il, Il. 


Ein leichter 
Selbfifahrer 


— 
1, ſilberbeſchlagenem 3 
Geſchirr für ein Pferd, fast neu, st billig zu 
verkaufen. Zu Mellin 
Mellienſtr. 81, 
Ebendaſelbſt ſteht eine 2 


Fuchsſtute, 


tadellos geritten, mit guten 
Gängen, billig zum 


Verkauf. MG e 
Eine braune Stufe, 


achtjährig, Reite u. Wagenpferd, iſt z. are 
Brombergerſtraße 32, TE 


Der Eckladen 


im Hauſe Bacheſtraße Nr. 2 
(Eliſabethſtraße) iſt vom 1. 
April cr. zu vermiethen. Näh. 
daſelbſt. 

; 4 Iim., Rice u. all 
3. Etage, Su ir 000 Mr. 


1. April zu verm. Emil Hell, Breiteſtr. 4. 


Etg. 


ſehr günſtigen Bedin⸗ ge 


Selbstlockernde 


Gackmehl mit Kuchengenüft: 


As beseitigt alla Umständlichkeiten und 
8 N keiten deim Kuchenbacken, .. ©) 


nn für 
ste Si \ gutes Serben 


Weifersparniss 

durch en 
macht das Gebäck wohlsshmecken- 
der zuträglicher u.schöner 
verlange Prosnecte 
in Colonialwaaren Mehl u dergl Handlungen 


$.MATHEUS,BERUN KaiserWilhelmstr18 N 


Dent = 


Sonnabend den 1. 


Zur Volks 


Zuſchauer & Perſon 5 à Perſon 50 0 Pf. 


garten. an 


Große Masken⸗Aedonte. 


Februar 1896: 


Anfang 8 Uhr. 


Garderoben ſind in obigem Lokal zu haben. — Alles nähere die Plakate. 


Paul Schulz. 


Sonnabend den J. Februar cr. 
„ abends 8 Uhr: 


CONCERT, 


Theater und Tanz. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 


Deskau, Jakobs-Vorstadt, 
Schlachthausſtr. 39. 


Eisbahn Grützmühlenteich: 
Glatte und bombenſichere Bahn. 


2 Gehpelze, 3 Hohenzollern⸗Mäntel 
und verſchiedene andere Gegenſt. ſ. preisw. z. 
verkaufen. St. Sobezak, Brückenſtraße 17. 


Eine gangbare Bäckerei 


mit großen Lieferungen und kompletter Ein⸗ 

richtung ſofort oder zum 1. April zu ver⸗ 

pachten. Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
Ein tüchtiger 


Mnſchinenſchlaſler, 5 


der ſämmtliche landwirthſchaftlichen Maſchinen, 
incl. Lokomobilen und Dampfdreſchmaſchinen 
zu arbeiten verſteht, findet bei hohem Lohn 
Stellung bei 

A. Skrotzki, Brieſen Weſtpr. 


807 meine Eſſenhandlung ſuche ich 


einen Lehrling. 


Alexander Rittweger. 
Ein Hausmädchen, 


welches auch in der Küche behilflich 19 kann, 
ſucht von ſogleich Stellung. Zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Eine Anfwärterin wird geſucht 
Araberſtraße Nr. 9, im Reſtaurant parterre. 


Gesindedienstbücher, 


ſowie 


Lohn- und Deputat- 
bücher 


ſind zu haben. 

C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Eine herrſchaftliche 
Wohnung, 
Schulſtraße Nr. 15, von jofort zu ver: 

miethen. 3 


Normal ame U. Konzeptpap\ei® 
Firmendruck 


für Behörden und Private, empfiehlt die 


C. Dombrowski?’sde Buchdruckerei, 
1 HORN, 
Kathärinen- u. Friedrichstr.-Eeke. 


in meinem Hauſe Mellienfirafe 103, be- 
ftehend aus 7 Stuben und allem Zubehör, 
Stallungen für 6 Pferde, Wagenremiſe, 
Garten ꝛc. zu vermiethen. 

G. Plehwe, b 


5 2 Wohnungen, 


je 3 In n. Zub., und ein Lupe im 
Neubau Hundeſtra ße 9, zum 1. April zu 
verm. Zu erfragen Seglerſt aße! , Eingang 
Bankſtraße, bei Jeske. 
D* von Herrn Lt. v. 15 (8 Jahre) 
innegeh. möbl. Wohn. m. Balkon und 
Burſchengelaß iſt verſetzungshalber vom 15. 
Februar zu verm. eller, Bacheſtraße 12. 
ilt die erſte Frage von 3 
Waulſtraße 2 Stuben, Küche u. Zubehör 
vom 1. April 1896 zu vermiethen. Ju erfr. 
Coppernikusſtr. . 
öbl. Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
Pferdeſt. u. Wigengelaß W. ‚ldftr. 74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz. 
Gr möbl. Vorderzimmer für 1 bis 2 
+ Herren, mit auch ohne Penſion zu 
vermiethen Vacheſtraße Ar. 10, pt. 


Eine herrſchaftliche VNohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Badezimmer mit 
Badeeinrichtung, Küche mit Nebengelaß, 
Speiſekammer, Burſchenſtube und Stallung 
für zwei Pferde iſt vom 1. April er. billig 
zu vermiethen. 


Mellienſtr. 81, 2. Etg., rechts. 


u Melltenſtraße 89 u 


iſt die 2. Etage von 5 Zimmern, Zubehör 
und Stallungen von ſofort oder 1. April 
für 1050 Mart zu vermiethen. 


Kl. frdl. möbl. Zim. z. v. Eliſabethſtr. 6, III. 


mer 2. Etage WE ff ah din. aueh Et 


1 Mode Wohnung mit Burſchengelaß 
— —— ——— — 


Gerechteſtraße 13. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 ſchönen Zimmern, Wide 
Küche, Mädchengelaß und Zubehö⸗ iſt 
Baderſtraße 19, dritte Etage (Voß), 
fortzugshalber vom 1. April zu vermiethen. 


Ein großer Lägerkeller 


eſt vom 1. April 1896 zu n r Zu 
irfragen Coppernikusſtr. 7, | Tr. 


F 7 7 BDUVERREERDE LT ST 
or Burſchengelaß, 

2. Möbl. Zimm., ſofort billig a 
vermietöen Menfädt. Markt Mr. 13, 1. 
öbl. Zim. n. Kab. für 1—2 Herren, m. 


u. ohne Beköſtigung, ſofort zu verm. 
Wisnienski. Schuhmacherſtr. 23. 


TEE Naln una mit Burſcheng. zu verm. 

Möbl. Wohnung Bacheſtraße Nr. 15. 

3 1 u. Kabinet mit Penſion, 1 

| möbl. Zim. Tr. nach vorn, von ſofort 
zu vermiethen Culmerſtraße Nr. 15. 

Di von Herrn Hauptmann Schaubode 

innegehabte 2. Etage in meinem Hauſe, 

Mellien⸗ u. Ulanenſtr.⸗Ecke iſt verſetzungs⸗ 
halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Conrad Schwartz. 

Ro von 2 Zimmern, Küche u Zubehör 

inn TREE BEN 3: 


au U. f. möbl. Wohn., Kabinet u. 
Burſchengel. z. v. Coppernikusſtr. 41. 


Die I. Etage 


in meinem Haufe Gerſtenſtr. 6, beſtehend 

aus 5 Zimm., Alk., nebft allem Zur ehör zum 

1. April zu verm. J. Golaszewski, 
Jakobsſtraße 9. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Fiktoria-Garten 


T HORN. 
Sonntag den 2. Februar 1896 
und folgende Tage. 


Zum Beſten für das Khffhäuſer. 
Denkmal. 


Der Feldzug 1870/71. 


Patriotische Fest-Darstellung 
von 30 lebenden Bildern 


mit Muſik und verbindender Dichtung, dar⸗ 
eſtellt von 80 Perſonen, Mitglieder des 
horner Landwehr - Vereins, geleitet vom 
Direktor A. Fiori. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
all der Plätze: 
Sperrii 1 Mk., Platz 60 Pf., Gallerie 
0 Pf. — Im Verne bei den Herren 
Bell, Breiteſtraße und Reſtaurateur 
Dylewski, Kate Sperrſitz 80 Pf., 
1. Platz 50 Pf. 


Gasthaus zur Neustadt. 


Heute, Honnabend, 
von 6 Uhr abends ab, 


Wurstessen, 


wozu False einladet 
Heinr. Schwarz. 


.. ̃———x ne 
Heute, Sonnabend, von 6 Uhr abends ab: 
N Wurſteſſen 
in und außer dem Hauſe. 
Grajewski. Schuhmacherſtraße. 
Sonntag den 2. Februar cr.: 


Grosses Wurstessen, 
zu een ee 


egitz. Mocker. 


Heute Sonnabend Abend 
von 6 Uhr ab: 


5 x Frische Grütz-, Blut- 
i > u. Leberwürstehen 


Benjamin Rudolph. 


Bankgelber 4 5% 
riboatkapitnllen 4 In bis 9% 


zu vergeben durch 
C. Pietrykowski, PER 
Neuftädt. Markt 14, 1 Tr. 


Miethskontrakts- 


Formulare 


ſowie 


Mieths- Auittungsbücer 


vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
2 Stuben, Küche u. Zubebör 


zu vermethen. Bäckerſtraße Nr. 6 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, eg und Zubebör, en 
74, für 90 2 hlr. hat zu vermiethen 
H. Nitz, Culmerſträße 20, 1. 
2 eleg., möbl. Zim., a. Jwammenhäng. u. 
Burſcheng. z. v. Culmerſtr. 12, 3 Tr. 


Wohnungen 


zu verm. bei A. Wohlfell, Schuhmacherſtr. 24. 


Eine kl. Stube f. eme enzl. Perſon von 
ſofort z. v. Coppernikusſtr. 22. 


3. Etage, 


Zim. 430 Mk., verm. A. Stephan. 


Eu. möbl. Zimmer ür 10 Mk. monatl. 
Auskunft in der Exped. dieſer Ztg. 


Ein Laden 


von ſofort zu vermiethen, Näheres bei 
Curl Eggert, Seglerſtr. 27 


Suche von ſofort oder J. April d. 
einen kleinen Laden 
auf Fiſcherei, Parkſtraße oder 1. Linie. Zu 

erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


Täglicher Kalender. 


EJ 2 

5 S S 3 

1896. 5 5 2 3 3 8 8 
1815 SS SFS 

S S G S G 200) 

Februar — — . — — 1 — — 1 
2345678 

9 10 1112 13 1415 

1617 1811920 21 22 

2324 25 2627 28 29 

Mass une 11218104 567 
8 9101112 13 14 

15 1617 1819 20 21 

2223 24 25 26 27 28 

29 3031 —— — | — 
April — —— 1 21 34 
5] 67 8 91012 
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